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Unruhig lief Berry in seinem Schlafzimmer hin und her. Seine Gedanken kreisten wieder einmal um den Überfall vor ein paar Tagen. Es war seine eigene Schuld gewesen. Welcher Idiot taperte nachts in einen fremden Motorradschuppen?

Kein Wunder, wenn er dann überwältigt und gefesselt wurde. Er hatte im Geiste sein Testament gemacht. Was dann folgte, ließ ihn bis heute nicht zur Ruhe kommen.

Mit dicken Stricken hatte ein Unbekannter ihn auf eine Karre gebunden. Mit kaltem Stahl wurde ihm die Kleidung vom Leib geschnitten. Am meisten verunsicherten ihn seine Reaktionen. 

Die heiße Nummer, die der Kerl mit ihm abgezogen hatte, verfolgte ihn bis in seine Träume. Todesangst und Erregung hatten sie zu einem geilen Cocktail vermischt und ihm einen gigantischen Orgasmus beschert. Im hellen Tageslicht erstickte er jedoch an der Art, wie der Typ ihn behandelt hatte.

Nie wieder wollte er der Unterlegene sein, sich so ausgeliefert fühlen. Wut brodelte tief in seinem Innern. Diesen Dreckskerl würde er nicht bestrafen können, da er nicht wusste wie und wo der zu finden war. Ohne langes Nachdenken beschloss er daher, den Spieß umzudrehen. Heute würde er auf die Pirsch gehen. Jemanden suchen, der seinem Geschmack entsprach und den würde er sich ebenso vorknöpfen. Sein angeschlagenes Ego brauchte diesen Ausgleich.



Berrys Glied richtete sich bei dem Gedanken neugierig auf. Nackt, wie die Natur ihn geschaffen hatte, blieb er vor dem Spiegel stehen. Zufrieden betrachtete er seine Erscheinung. Besonders stolz war er auf die beachtliche Länge, mit der ihn die Natur ausgestattet hatte. Sollte er das harte Stück in Unterwäsche verstecken? Nein, auf keinen Fall. Außerdem wäre das ein unnützes Kleidungsstück, das er ausziehen müsste.

Berry nahm die schwarze Lederkombi aus dem Schrank und zwängte sich in die eng anliegende Hose. Nur mit Mühe konnte er den steifen Penis verstauen. Das Leder scheuerte aufreizend an der empfindlichen Haut, ließ noch mehr Blut in seine Lenden schießen. Das geile Gefühl zwang ihn, kurz Luft zu schnappen. 



Als er nach dem schwarzen Tanktop griff, überlegte er einen Moment und warf es zur Seite. Das wäre ein weiteres überflüssiges Kleidungsstück. Kalt klebte das Seidenfutter der Lederjacke an seinem bloßen Rücken, als er sie überstreifte. Nase und Mund bedeckte er mit einem schwarzen Dreiecktuch.

Aus dem Spiegel starrte ihn eine dunkle, Furcht einflößende Gestalt an. Die schwarzen Haare und diverse Piercings verliehen ihm ein bedrohliches Aussehen. Bedächtig schloss er den Reißverschluss der Jacke. Da die Hose tief auf den Hüften saß, blieb ein breiter Streifen Haut unbedeckt. Gut kam dadurch das Tribal Piercing über seinem Bauchnabel zur Geltung.

Berry war mit seiner Erscheinung mehr als zufrieden. Leise lachte er in sich hinein. Er war ein eitler, eingebildeter Kerl. Zugeben würde er das aber ums Verrecken nicht. Bevor er die Wohnung verließ, verstaute er das Stilett und ein breites, schwarzes Stück Stoff in seiner Jackentasche. 

Seine Karre war direkt vor der Haustür geparkt. Berry setzte den ebenfalls schwarzen Helm auf, schloss das dunkle Visier und auf ging es. Ins schärfste Abenteuer seines Lebens. 

 

In einem dünn besiedelten Ortsteil fuhr er langsam die gottverlassenen Nebenstraßen ab. Seine Blicke suchten die spärlich beleuchteten Straßen nach einem passenden Opfer ab.

Da! Rechts, ein Stück vor ihm, ging ein junger Typ gemächlich die Straße entlang. Als dieser das satte Brummen des Motorrades vernahm, blieb er stehen und blickte ihm verunsichert entgegen.

Berry hielt die Maschine an, klappte das Visier hoch und fragte nach einer imaginären Adresse. Die schmale Gestalt hatte sein Interesse geweckt. Jetzt wollte er das potenzielle Opfer aus der Nähe betrachten. Schließlich hatte er eine bestimmte Vorstellung von den Männern, mit denen er es trieb. Berry war sehr wählerisch.



Dieser hier entsprach genau seinem Beuteschema. Blondes, verwuscheltes Haar, dunkle Augen. Die Farbe konnte er in dem schummrigen Licht zu seinem großen Bedauern nicht erkennen. Der Junge hatte jedoch ein nettes Gesicht mit weich aussehenden Lippen, die zum Küssen einluden.

Natürlich kannte der Gefragte die erfundene Straße nicht. Berry bedankte sich freundlich und gab Gas. In halsbrecherischem Tempo raste er davon.

Aus dem Augenwinkel bemerkte er eine dunkle Hauseinfahrt. Auf dem Hinterrad wendete er und steuerte vorsichtig hinein. Berry stellte den Motor ab und stieg von der Maschine. Den Helm deponierte er auf dem Bock; das Tuch vor seinem Gesicht behielt er um.



Gemächlich ging er den Weg zurück, hielt sich dabei möglichst in den dunklen Flecken, die von der Straßenbeleuchtung nicht erreicht wurden. Sein Opfer träumte vor sich hin und nahm ihn erst im letzten Augenblick wahr. Angst, eher Panik, sprang einem aus dessen Augen entgegen.

Berry hatte sich während des Fußmarsches an den Gedanken erfreut, was er mit dem Leckerbissen anstellen würde. Durch die Panik, die ihm entgegenwehte, wurde seine Libido entsprechend munter. Das würde ein lustiger Abend.

Auf der Suche nach Hilfe oder einer Fluchtmöglichkeit irrte der Blick des anderen hektisch hin und her. Hier war zwar niemand und in den wenigen Häusern brannte auch kein Licht, aber Berry wollte kein Risiko eingehen.

Geschmeidig sprang er los und warf den Kleineren zu Boden. Eine Hand presste er ihm auf den Mund, um jeglichen Schrei zu unterbinden. Mit der anderen fummelte er den Stoffstreifen aus seiner Jackentasche.



"Schnauze halten, dann überstehst du das in einem Stück!"

Probehalber verringerte er den Druck seiner Hand. Tatsächlich blieb es unter ihm still, er spürte nur das erbärmliche Zittern des schmalen Körpers. Von Angesicht zu Angesicht stellte Berry fest, dass dieses Sahneschnittchen einige Jahre jünger war als er. Mit seiner Wahl war er mehr als zufrieden. So mochte er seine Sexpartner. 

Die großen, dunklen Augen musterten ihn verängstigt. Berry überkam das Gefühl, darin zu ertrinken. Widerwillig riss er sich aus der Trance und bedeckte die Augen des Liegenden mit dem Stoffstreifen. Das Wissen, dass der Typ ihm blind folgen musste, potenzierte den Kick für Berry. Warmer Atem streifte sein Gesicht, als er leise gefragt wurde:

"Du tust mir wirklich nichts? Bitte, ich mache alles, was du willst. Aber tu mir nichts." 

"Ich sagte Schnauze halten, dann wird alles gut!"

Berry half dem anderen auf die Füße. Mit einem festen Nackengriff zerrte er ihn neben sich her. Vorhin war ihm eine Garage aufgefallen, an der das Tor nicht ganz geschlossen war. Dort wollte er hin.

Der Kleine tat ihm fast leid. Unter seiner Hand spürte er das angstvolle Beben, das mit jeder Minute zunahm.

Nun war es zu spät, das Ganze abzublasen. Berry war viel zu aufgepeitscht, um auf diesen Fick zu verzichten.



Als sie das Ziel erreichten, schob er vorsichtig das Tor weiter auf. Der spärliche Schein einer Straßenlaterne wies ihm den Weg zu einem Lichtschalter. Sein Opfer vor sich herschiebend betätigte er den Schalter. Eine trübe Glühbirne erhellte den Raum nur mäßig. 

Den Jungen noch immer fest im Griff ging Berry zurück zum Tor und schloss es lautlos. Jetzt verschaffte er sich einen Überblick, was in dieser Garage Nützliches zu finden war.



Er konnte sein Glück kaum fassen. Von der Decke hing ein Kettenzug. Das würde sein Vorhaben erleichtern. Zufrieden grinsend schaute er sich weiter um. Die Längsseite des Raumes wurde von einer Werkbank eingenommen. Darauf waren Seile in unterschiedlichen Stärken und Längen deponiert. Berry zerrte den Wehrlosen dort hin und band ihm die Handgelenke zusammen.

Nun bugsierte er den Kleinen unter den Kettenzug und hängte dessen verschnürte Arme in den Haken. Er zog die Kette hoch, bis der Blonde nur noch auf den Zehenspitzen balancierte.

"Aua, meine Arme", erklang es jämmerlich.

Von hinten trat er dicht an den Knaben heran, leckte über dessen Ohr und flüsterte:

"Stell dich nicht so an. Das tut nicht weh. Schmerz ist etwas ganz anderes."

Berry konnte nicht widerstehen und ließ die Hände über den verlockenden Körper wandern. Der zitterte immer noch, gab bei den sanften Berührungen aber wohlige Laute von sich. Berrys Verlangen wurde intensiver. Er griff in die Jackentasche, fühlte den kalten Stahl in seiner Hand. 



Ein freches Grinsen glitt über sein Gesicht. Er würde den Boy erst mal ein bisschen erschrecken, damit der nicht auf dumme Gedanken kam. Hart griff er ihm in die Haare und zog ihm brutal den Kopf in den Nacken. Direkt neben dessen Ohr ließ er das Stilett aufspringen. Das Geräusch sorgte für ängstliches Zucken und hektische Atmung. Flach legte er das Messer an die Wange seines Opfers, damit es das kühle Metall spürte. Hastig hob und senkte sich dessen Brust.

"Hast du Angst, mein Hübscher?"

"Ja", wisperte dieser.

Träge führte Berry das Messer tiefer, ließ die Spitze über den Hals streichen und verharrte am Rand des Shirts. Wie Butter teilte die scharfe Klinge den Stoff. Ein paar schnelle Schnitte an den Ärmeln, schon landete das Kleidungsstück auf dem Boden.

Eine Hand streichelte sanft den sehnigen, einladenden Körper. Mein Gott, was für ein Anblick! Tief saß die Jeans auf den schmalen Hüften, die Beckenknochen standen verlockend hervor. Mit den Fingern fuhr er sachte am Hosenbund entlang. Der Blonde keuchte und eine Gänsehaut bildete sich auf der zarten Haut. Berry wurde immer erregter, konnte sich kaum beherrschen. Er musste den Kleinen haben, um jeden Preis.



Der Junge schien bemerkt zu haben, wie scharf Berry auf ihn war. Wesentlich entspannter hing er in den Ketten und sein Atem beruhigte sich. 

"Freu dich nicht zu früh. Noch ist es nicht vorbei." Das sollte boshaft klingen, aber seine Stimme war rau vor Erregung.

Langsam schlich er um den Gefesselten herum. Ob der wohl so gut schmeckte, wie er roch? Mit der Zunge legte er eine nasse Spur über Schulter und Hals, hörte, wie sein Opfer zischen die Luft einsog. Die freie Hand legte er auf den flachen Bauch, streichelte die verführerisch weiche Haut. Neugierig stahlen sich seine Finger unter den Hosenbund. Dort trafen sie auf eine steinharte Erektion. Sein Daumen rieb die bereits feuchte Spitze. Der Kopf des Blonden fiel in den Nacken und er keuchte verhalten.



Nun gab es kein Halten mehr, die restlichen Klamotten mussten weg. Berry öffnete geschickt die Jeans, zog sie mit einem Ruck, samt Shorts, über den knackigen Arsch. Das Messer kam zum Einsatz und in Sekundenschnelle lagen nur noch Fetzen herum.

Berry brauchte Hautkontakt und schälte sich aus der engen Lederkombi. Er war scharf wie eine Rasierklinge, aber ein bisschen wollte er noch spielen. Er rieb seinen nackten Körper an der warmen Haut des anderen. Fingerte den Knaben erneut. Streichelte ihn, zwirbelte die Nippel, bis sie sich ihm hart entgegenreckten.



Der Blonde kam dabei ganz schön auf Touren. Extrem vorsichtig ließ Berry die Spitze des Messers über dessen steifes Glied kratzen. Der hatte eine beachtliche Länge vorzuweisen. In Berrys Unterleib zog sich alles zusammen. Er stand auf wohlgeformte, lange Schwänze.

"Nicht ... bitte ...", mit zitternder Stimme, ganz abgehackt, kamen die Worte.

"Gefällt dir das nicht, du geile kleine Schlampe?"

Das Kopfschütteln war kaum wahrnehmbar, dafür bebte der schmale Körper vor Angst. Sachte zog die Klinge ihren Weg über den Bauch noch oben und hielt erst an der Kehle inne. Vor Schreck wollte das Opfer schreien. Das hatte Berry mit der Aktion bezweckt. Seine Lippen legten sich auf den einladend geöffneten Mund und er versenkte seine heiße, hungrige Zunge tief in die feuchte Höhle. Eine Hand platzierte er auf dem prachtvollen Hintern, zog den aufreizenden Körper an sich. Dabei trafen ihre Härten aufeinander.



Mann war das ein geiles Gefühl. Berrys Finger legten sich um beide Glieder. In aufreizendem Tempo rieb er sie aneinander. Der Kleine stöhnte ihm seinen heißen Atem in den Mund, bewegte den Unterleib rhythmisch. Die vorherige Angst schien vergessen.

Berrys Fantasie lieferte Bilder, wie er sich lustvoll in dem knackigen Hintern versenkte. Sein Spiel wollte er aber noch nicht beenden. Der Hübsche sollte darum betteln, genommen zu werden.

Die "Harter Kerl" Nummer konnte Berry abhaken, die lag ihm nicht. Das hatte er gerade gelernt. Es machte viel mehr Spaß, das "Opfer" zu verwöhnen, zum Stöhnen zu bringen. Dieser Aufgabe würde er sich jetzt mit Inbrunst widmen.

Er löste sich von dem willigen Körper, trat hinter ihn und ging auf die Knie. Jetzt hatte er den geilen Hintern direkt vor Augen. Einen Moment genoss der den Anblick, horchte dabei auf die hektischen Atemgeräusche, die den Raum füllten.

Als er die Arschbacken des Jungen spreizte, fuhr diesem erneut ein Beben durch die Glieder. Diesmal vor Erregung. Berry versenkte die Zunge in dem vor seiner Nase befindlichen Spalt. Er leckte die kleine Rosette bis sein Spielzeug vor Geilheit winselte. Berrys Zungenspitze drang immer wieder in das zuckende Loch.

Er trieb sich damit selbst in den Wahnsinn. Aber der Kleine sollte darum betteln gefickt zu werden.

Federleicht glitten seine Fingerspitzen, auf dem Weg nach vorn, über Hüfte und Leiste den Boys. Gänsehaut, Zittern und tiefes Stöhnen löste er damit aus. 

Erneut schloss Berry die Faust um das steife Stück Fleisch, rieb es träge und ersticktes Keuchen belohnte ihn.



Jetzt konnte und wollte er nicht mehr warten. Er erhob sich, hörte dabei das frustrierte Murren seines Lustobjektes. Berrys Schwanz rutschte von allein in die nasse Ritze. Ein leichter Druck gegen das zuckende Loch und seine Eichel steckte in dem nachgiebigen Eingang.

Unglaubliche Enge umfing ihn. Berry stöhnte auf. Vorsichtig drang er tiefer ein. So heiß! So eng! Er war dem Wahnsinn nahe. Der Gefangene drängte sich ihm entgegen, wollte mehr. Ein paar Mal versenkte Berry sich in dieser Hitze, aber es reichte nicht, er brauchte mehr Nähe. Als er sich zurückzog, entwichen dem Hübschen gequälte Laute.



"Bitte! Mach weiter! Bitte!"

"So gefällt mir das. Bettle mich an, dass ich es dir besorge."

Berry trat vor den Jungen. Es störte ihn, dass er dessen Augen nicht sehen konnte. Noch einmal nahm er das Messer zur Hand und schob die kalte Klinge unter den verhüllenden Stoffstreifen. Der zarte Körper erbebte und angsterfülltes Stöhnen erklang.

Berry beugte sich hinunter und flüsterte:

"Keine Angst. Ich will dich ficken, nicht verletzen."

Ein Schnitt; Stoff und Messer fielen zu Boden. Berry griff an den straffen Hintern, krallte die Finger hinein und hob dieses Fliegengewicht hoch. Erschrocken schrie der Kleine auf.

"Halte dich an der Kette fest und leg die Beine um mich."

Umgehend wurde sein Befehl ausgeführt. Berry stellte sich breitbeinig hin, brachte anschließend den Körper des Boys in die richtige Position. Mit einem harten Stoß versenkte er sich erneut in der geilen Enge. Der Blonde stöhnte und sein Kopf fiel kraftlos nach hinten.



"Nein, sieh mich an! Ich will deine Augen und dein Gesicht sehen, wenn du kommst!" Berry brachte den Befehl kaum heraus. Obwohl seine Stimme ihm kaum gehorchte, wurde er gehört.

Aus halb geschlossenen Lidern traf ihn ein lustverhangener Blick. Berrys Geilheit stieg weiter an, er hatte die Grenzen seiner Belastbarkeit erreicht. Mühsam zwang er seinen Trieb zurück, der Junge sollte vor ihm kommen. Den Anblick von dessen Ekstase wollte er sich nicht entgehen lassen.



Fest legte er einen Arm um die schmale Taille, gab seinem Partner dadurch Halt. Die andere Hand zwickte die Nippel des Kleinen, ließ diesen wild stöhnen und sich winden. Rhythmisch verpasste Berry ihm eine harte Länge nach der anderen.

Der Blonde klammerte sich an den Kettenzug, drückte sich ihm entgegen. Er schloss die Finger um dessen harten Ständer, wichste ihn gnadenlos. Lautes Stöhnen drang durch den Raum und Berry nahm ihn noch härter ran. Rammte seinen Schwanz tief in den engen Hintern, seine Faust massierte das tropfende Glied.



Berrys Blick klebte an den Augen seines Opfers, sah die Geilheit darin und flüsterte:

"Komm Kleiner! Zeig mir, wie sehr du es brauchst!"

Ein Schrei löste sich aus der Kehle des Jungen und dessen Körper bebte und zuckte unkontrolliert. Sein Saft ergoss sich über Berrys Hand. Jetzt verlor auch er endgültig die Beherrschung. Noch ein, zwei harte Stöße und Berry spritzte seine Sahne tief in die heiße Enge.

Einige Minuten stand er schwer atmend da, hielt das Fliegengewicht fest in den Armen. Als er sich halbwegs gesammelt hatte, hob er den Kleinen an und hakte dessen Arme aus dem Kettenzug. Der schlang die gefesselten Hände einfach um Berrys Hals und presste sich dicht an ihn. Dann flüsterte es an seinem Ohr:

"Wann kommst du wieder? Das will ich noch mal erleben."



ENDE





Gute Nacht Geschichte 



Der schmale, blonde Mann stand vor dem Eingang des Clubs. Es war ein Lokal für Schwule. Sollte er es wagen? Freunde hatten ihm zugeredet. Er sollte endlich Mut zeigen, sich offen zu seiner Neigung bekennen. Verdammt, warum hatte ihn niemand begleiten wollen?

Ihm war klar, dass seine Freunde sich nicht wohlgefühlt hätten. Schließlich waren sie alle hetero. Ein bisschen moralische Unterstützung hätte er aber brauchen können.

Jetzt näherte sich auch noch eine ganze Meute junger Leute. Männer in seinem Alter, einige auch drei, vier Jahre darüber.

Unauffällig trat der Blonde einen Schritt zur Seite und machte ihnen den Weg frei.

Ein großer, dunkelhaariger Mann zog seine Aufmerksamkeit auf sich. Der könnte ihm gefallen. Allein, ihm fehlte die Courage, sich dieser Gruppe einfach anzuschließen.



Der Dunkelhaarige hielt die Tür auf, warf einen abschätzenden Blick in seine Richtung. Interesse blitzte in dessen Augen auf.

"Was ist, kommst du mit rein?", sprach der ihn einfach an.

Oh Gott, sollte er? Dieses Prachtexemplar würde er gerne kennenlernen.

"Ja", entwich es ihm leise.

Die Frage, "Zum ersten Mal in einem Schwulenclub?", wurde von einem angenehmen Lachen begleitet.

Der Kleinere nickte stumm und trat näher.

Ein Arm legte sich besitzergreifend um seine Taille. Dicht wurde er an den beeindruckenden Körper des anderen Mannes herangezogen.

"Du bist aber schüchtern", grinste der, "so mag ich meine Partner."



Auf was hatte er sich nur eingelassen? Dem Blonden wurde mulmig. Sicher, er hatte bereits Erfahrungen gesammelt, aber da war es um schnellen, anonymen Sex gegangen. Druck abbauen, mehr nicht. Meist war es in einem dunklen Hauseingang oder im Park geschehen.

Jetzt sollte er sich mit einem Typen, der ihn interessierte, unterhalten. Worüber nur? Womöglich wollte der Kerl auch mit ihm tanzen und flirten. Jeder würde sehen, dass er schwul war. Er wurde immer unsicherer.

"He, ganz locker. Ich fresse dich nicht. Es geschieht nichts gegen deinen Willen."

Tief atmete der Blonde durch und entspannte sich ein bisschen.

Als sie den Vorraum des Clubs durchquert hatten und die Tür zum Hauptraum öffneten, schlugen ihnen die harten Beats ungedämpft entgegen. Rasch zog der Dunkelhaarige ihn noch einmal zurück.

"Verrat mir erst mal deinen Namen. Da drin verstehe ich gleich kein Wort mehr."

"Ich heiße Jonah."

"Hm, Jonah gefällt mir. Ein schöner Name."

"Und wie heißt du?"

Der viel größere Mann beugte sich zu Jonah hinunter und flüsterte ihm ins Ohr: "Falk heiße ich und mein Name ist Programm. Jetzt rein mit uns, ich will mit dir tanzen."



Erneut öffnete Falk die Tür und schob Jonah in den großen, schummrig beleuchteten Raum. Die Bassdrum ließ seinen Magen erzittern, durchdrang den ganzen Körper. Sein Herz pochte heftig im Rhythmus der Klänge.

Falks Hände legten sich fordernd auf seine Hüften. Schoben ihn langsam durch die dicht gedrängt stehenden heißen Leiber der halbnackten Männer. Alle bewegten sich im Takt der Musik und stießen Jonah immer wieder an. Hier berührte ihn eine Hüfte, dort strichen fremde Hände über seine Schenkel.



Ein breitschultriger, kahlköpfiger Mann stellte sich ihm in den Weg. Süffisant grinsend beugte der sich vor, wollte ihn küssen. Über Jonahs Schulter erklang ein bösartiges Knurren. Trotz des herrschenden Lärms schien der Fremde das Geräusch vernommen zu haben.

Jonah wandte den Kopf zur Seite und sah das wütende Funkeln in Falks Augen.

"Pfoten weg!", brüllte dieser den Glatzkopf an.

Der schien den Ernst der Lage sofort zu erfassen, hob beschwichtigend die Hände und räumte das Feld.

Oh Mann. Jonah war hin und weg, dass sein Begleiter ihn beschützte. Konnte er das als Zeichen werten, dass dieser ernsthaft an ihm interessiert war?



Sie hatten die Tanzfläche erreicht. Eine Wand sich windender Leiber erstreckte sich undurchdringbar vor Jonah. Hilflos blieb er stehen. Falk ergriff seine Hand, bahnte mit seinen breiten Schultern eine Schneise durch die Menge und zog Jonah hinter sich her.

Im wildesten Gedränge hielten sie an und starke Arme schlangen sich um Jonahs Hüften. Als hätte der DJ gerochen, dass hier zwei Typen auf Tuchfühlung gehen wollten, wechselte die Musik zu einem langsamen, sinnlichen Song.



Jonah wurde heiß als Falks Körper sich an ihn drängte und dieser sein Becken lasziv an ihm rieb. Eine nasse Zunge leckte sein Ohr, blies warmen Atem hinein. Jonah bebte in den kraftvollen Armen, die ihn hielten. Erregte Schauer krochen über seinen Rücken.

Als Falks weiche Lippen sich auf seinen Mund legten und die heiße Zunge in ihn eindrang konnte er nur stöhnen. So frontal hatte ihn noch niemand attackiert und er fühlte sich unglaublich in Besitz genommen.

Insgeheim musste er sich eingestehen, dass es ihm gefiel. Er wurde weich wie Wachs in Falks Umarmung. Dieser vertiefte den Kuss, wurde fordernder, legte seine Hände auf Jonahs Hintern und presste ihn unnachgiebig an sich.

Falks Finger griffen zu, krallten sich in Jonahs knackigen Arsch, kneteten aufreizend seine Backen. Stöhnend und selbstvergessen bewegten sie sich zum Rhythmus der Musik.

Jonahs Hände wanderten unter Falks Shirt. Samtweiche Haut über stahlharten Muskeln. Streichelnd erforschten seine Finger jeden nackten Zentimeter. Beglückt registrierte er die Gänsehaut; hervorgerufen durch seine Berührungen. Was stellte dieser Mann mit ihm an? So enthemmt hatte er sich noch nie benommen. Aber er wollte Falk, egal was er tun musste, um ihn zu bekommen.



Falks Lippen lösten sich von seinen. Auf dem Weg zu seinem Ohr zogen sie eine brennende, feuchte Spur über seine Wange.

"Ich will dich. Sofort."

Willenlos nickte Jonah.

"Komm mit." Falk ergriff seine Hand und zerrte ihn hinter sich her. Fast brutal bahnte der Mann sich einen Weg durch die Menge.

Als sie endlich draußen ankamen, wurde Jonah umgehend an eine Hauswand genagelt und sein Mund erneut stürmisch erobert. Beide zitterten vor unterdrückter Begierde.

Ihre Zungen fochten einen sinnlichen Kampf, umschlangen sich, saugten aneinander und sie stöhnten sich ihre Gier gegenseitig in den Mund. Mit fliegenden Händen strichen sie über den Körper des anderen, rieben ihre vor Erregung harten Glieder aneinander.

"Wir müssen hier weg", keuchte Falk.

Mit zitternden Händen fummelte er den Autoschlüssel aus der Hosentasche und Jonah wurde ungeduldig zur Eile angetrieben.

Schweigend stiegen sie in den Wagen. In einem irrsinnigen Tempo rasten sie los. ‚Hoffentlich geraten wir in keine Radarkontrolle', ging es Jonah durch den Kopf. Aber es schmeichelte ihm, dass der andere es so eilig hatte, mit ihm allein zu sein.



Nach kurzer Fahrt parkten sie vor einem Mehrfamilienhaus. Falk sprang aus dem Fahrzeug, riss die Beifahrertür auf, bevor Jonah überhaupt reagieren konnte.

Sie hasteten die Treppen hinauf, hielten vor einer Wohnungstür an, die Falk mit fliegenden Fingern öffnete. Jonah wurde durch die Tür gezerrt, die danach mit lautem Knall ins Schloss flog.

Erneut landete er mit dem Rücken an der Wand. Gierige Lippen eroberten ihn. Lüstern penetrierte die nasse Zunge seinen Mund mit wilden Stößen. Bebende Finger öffneten die Knöpfe seiner Jeans und zerrten sie ihm ungeduldig von den Hüften.

Es reichte nicht. Noch befand sich zu viel Stoff zwischen ihren Körpern. Für einen Moment lösten sie sich voneinander, rissen sich die restliche Kleidung vom Leib.

"Zu unbequem", murmelte Falk, "komm."

Jonah folgte ihm in einen Raum, der durch ein riesiges Bett dominiert wurde. Er fand gar nicht die Zeit, sich hier umzuschauen. Schon lag er mit dem Rücken auf einer weichen Matratze und wurde von einem großen Körper zugedeckt.



Die Abgeschiedenheit der Wohnung schien auf Falk eine beruhigende Wirkung zu haben. Jonah wurde von sanften Händen geduldig gestreichelt. Eine dicke Gänsehaut kroch über seine Haut. 

Falk rutschte neben ihn, streichelte Jonahs Brust und den Bauch, ließ seine Zunge dieser Spur folgen. Jonah sog hektisch den Atem ein. Sein Schwanz pochte vor Erwartung, von heißen Lippen umschlossen zu werden. Doch Falk machte einen großen Bogen um die harte Erregung, leckte die sensible Haut von Jonahs Leisten, ließ die Fingerspitzen an den Innenseiten seiner Schenkel entlang fahren.



Frustriert stöhnte er, was Falk ein diabolisches Grinsen entlockte.

"Du wirst lernen dich zu gedulden. Kommen darfst du erst, wenn ich es erlaube. Ist das klar?"

"Was hast du mit mir vor?" Unsicher klang seine Stimme dabei.

Was würde ihn hier erwarten? Hatte er einen Fehler gemacht?

Jäh verschwanden diese Gedanken im Nirwana.



Zart wie Schmetterlingsflügel glitten schlanke Finger über die Länge seines Schaftes. Jonah bäumte sich auf, wollte mehr, doch Falks Befehl ließ ihn innehalten.

"Ganz ruhig Kleiner. Bleib brav liegen."

Wieder und wieder spürte Jonah nur den Hauch einer Berührung. Seine Erregung steigerte sich ins Unermessliche. Falks Faust sollte sich fest um seinen Schwanz schließen, sollte ihn wichsen, ihn fliegen lassen.

Doch nichts davon wurde Wirklichkeit. Nur dieses elend quälende Streicheln, eine feuchte Zunge, die an seinen harten Nippeln leckte, Zähne, die vorsichtig an ihnen knabberten. Stöhnend wand er sich unter dieser aufgeilenden Behandlung. Sein Atem flog hektisch. Sein Herz raste unkontrolliert. Jonahs Finger krallten sich in das Laken.

Er lechzte nach Erfüllung, aber ihm wurde immer klarer, dass diese so schnell nicht gewährt würde.

Glitzernde Tropfen erschienen auf seiner Eichel und Falks Daumen verteilte sie mit kreisenden Bewegungen auf der empfindsamen Spitze. Auch er atmete heftig und sein Glied stand steil aufgerichtet, glänzte ebenfalls nass. Er beherrschte sich jedoch meisterhaft.



Falk richtete sich auf, spreizte Jonahs Beine und kniete sich dazwischen. Jonah hob sein Becken, in Erwartung, dass Falk ihn nehmen würde, doch dieser schenkte ihm ein sinnliches Lächeln und schüttelte den Kopf.

Erneut nahmen dessen Finger die marternden Streicheleinheiten auf, ließen Jonahs Schwanz wie verrückt pochen. Falk schloss die andere Hand um seine Hoden, ließ die harten Kugeln spielerisch durch die Finger gleiten, massierte sie abwechselnd sanft, dann härter.

Jonah fing den Blick seines Peinigers ein, bettelte mit den Augen um mehr. Doch dessen verschleierter Blick sagte ihm, dass er noch lange nicht genug hatte.

Ganz leicht schloss sich die Faust um Jonahs Schwanz, rieb ihn aufreizend langsam. Einen Finger wanderte zu Jonahs Spalte, zog Kreise um den harten Muskel, glitt erregend sachte über das zuckende Loch.

Laut stöhnte er seine Geilheit in den Raum, drückte sich dem Finger verlangend entgegen und Falk stupste ihn ein kleines Stück hinein. Sofort zog er sich wieder zurück, nahm die kreisenden Bewegungen wieder auf.

Die Schwanzmassage wurde fester, dabei beugte Falk sich hinunter, ließ seine heiße Zunge über die nasse Eichel lecken, stieß die Zungenspitze in den kleinen Schlitz und trieb Jonah in den Wahnsinn.

"Ahhhhhhh, bitte ... fick mich ... Falk ... bitte ...", bettelte er. Der ließ sich nicht erweichen, rieb mit der Zunge fester über die tropfende Kuppe und langsam schob sich sein Finger tief in Jonahs willigen Hintereingang.

Keuchend hob er das Becken, bot damit einen leichteren Zugang zu seinem Arsch. Sein Körper glänzte schweißnass durch die Anstrengung, seine Erregung im Zaum zu halten.



Wie gerne würde er den Körper des großen Mannes erkunden. Mit den Händen über die warme Haut gleiten, seine Zunge über die ausgeprägten Muskeln lecken lassen. Falks Härte in seinen Mund aufnehmen, die zarte, samtige Hülle verwöhnen. Spüren, wie sie tief in seinem Rachen weiter anschwoll, pochte und pumpte. Die Nase in Falks Schoss drücken, seinen Geruch und Geschmack verinnerlichen. In dessen Augen die Sehnsucht nach Erfüllung leuchten sehen. 

Aber dazu bekam er keine Gelegenheit. Schwach und vor Begierde zitternd lag er da. Wehrlos genoss er die Zärtlichkeiten des anderen Mannes. Gierte nach mehr. Falk stülpte die Lippen über Jonahs Eichel, saugte vorsichtig an der empfindsamen Spitze, rieb mit der Faust langsam auf und ab, schob sich im gleichen Takt in sein Inneres. Jonah wusste nicht zu sagen, wie viele Finger bereits in ihm steckten. Aber es war nicht genug. Er wollte Falk in sich spüren, wollte in dessen Gesicht schauen, wenn der ihn fickte. Wollte sehen, wie auch ihn die Geilheit überrollte.

"Bitte ... bitte ...", hauchte Jonah und warf seinem Liebhaber erneut einen flehenden Blick zu. 

Dessen Gesicht glänzte vor Schweiß und die Lust leuchtete aus seinen Augen.



Er rutschte näher an Jonah heran, brachte sich in Position und hob Jonahs Hüften auf seine Schenkel. Ihre Blicke hingen aneinander. Falks Augen ließen ihn die Geilheit sehen, die er empfand, als er langsam in ihn eindrang. Einen Moment hielt er ganz still, bis Jonah sich entspannte.

Mit langsamem, gleichmäßigem Rhythmus wurde Jonah nun penetriert. Falk zog sich immer wieder ganz zurück und versenkte sich erneut in voller Länge. Jonah hechelte, konnte die Erregung kaum zügeln.

Falk keuchte über ihm, drängte sich tiefer zwischen seine Schenkel, umschloss jetzt Jonahs Härte und wichste ihn im gleichen Tempo, in dem er ihn fickte. Immer härter und schneller stieß er zu.

Atemlos sahen sie sich in die Augen. Jonah spürte, dass er nicht mehr lange durchhalten konnte. Seine Eier wurden hart, alles in ihm kribbelte. Er drückte den Rücken durch, versteifte sich und stöhnte kehlig.

Falks Faust bearbeitete ihn heftig während Jonah spürte, wie dessen Schwanz in seinem Innern weiter anschwoll und anfing zu pumpen.

"Komm", keuchte Falk und rammte sich tiefer und ungezügelter in ihn.

Jonah konnte nicht mehr. Laut stöhnend ergoss er sich in heißen, pulsierenden Schüben. Sein Samen verteilte sich über Falks Hand, spritzte auf seinen Bauch, während Falk keuchend und zuckend sein Inneres füllte.

Ein paar Mal versenkte sich Falk noch in ihm, dann ließ er sich erschöpft auf ihn sinken.

"Das war geil. Du bist geil", flüsterte er an Jonahs Lippen, ehe er sie mit meinem zärtlichen Kuss eroberte.
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						Die besten Chuck Norris Witze
						


						Dieses Buch sammelt die besten Witze und Sprüche über Chuck Norris. Über 150 Fakten über den härtesten Mann der Welt. Aber was ist der Ursprung, der Chuck Norris Fakten? Und wer ist Chuck Norris überhaupt? All dies wird in diesem Buch enthüllt.
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  						Tanja Rauch


						Blutsdämmerung
						


						Die neunzehnjährige Tamara ist verzweifelt, denn mit ihr stimmt etwas nicht! Und es ist so absurd, dass sie mit niemandem darüber reden kann.

Als Kind wäre sie nach einem Unfall fast gestorben und seitdem beginnt ihr Körper sich zu verändern. Als sie glaubt langsam den Verstand zu verlieren, trifft sie auf den geheimnisvollen Max und bekommt endlich die lang ersehnten Antworten. Doch damit fangen die Probleme erst an...
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  						Robin Black


						Schattenjuwel
						


						Die Welt Elowia steht am Abgrund und droht in einen weiteren Krieg zu versinken. Einzig und allein ein Dämonenmädchen mit einem Stein der Unwissenheit kann Elowia noch retten, aber der Preis für die Errettung Elowias ist hoch, denn das Juwel bringt nicht nur den erhofften Frieden, sondern auch den Tod mit sich.



Gejagt von den machthungrigen Regenten Elowias findet das Dämonenmädchen Lilith ausgerechnet bei einem der gefürchtetsten Männern Elowias Zuflucht. Aber bald muss Lilith erkennen, dass sich hinter der Fassade ihres Beschützers ein dunkles Geheimnis verbirgt ...



Umfang: ca.600 Taschenbuchseiten.



Hinweis: Das Buch wurde im Mai 2012 komplett neu lektoriert & korrigiert.
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  						Anja Ollmert


						Hinter Türen
						


						Das Leben schreibt Geschichten, die erzählt werden wollen.  



Wir Menschen sind versucht, einen Blick hinter verschlossene Türen zu wagen, einen Blick voller Interesse, Neugier, Mitgefühl und wohligem oder ängstlichem Schaudern.



Hinter den Türen dieses Buches verbirgt sich Verblüffendes, Geheimnisvolles, Kriminelles, Mörderisches, Unterhaltsames und Skurriles.
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  						Elvira Zeißler


						Feenkind
						


						Dhalia, eine junge Fürstentochter, wächst in dem Glauben an eine alte Prophezeiung auf - ihr scheint es bestimmt zu sein, eines Tages ihr Land von der Unterdrückung durch den Herrscher zu befreien. Doch an ihrem 18. Geburtstag erkennt sie ihren Irrtum. Auf der Suche nach Antworten macht sie sich auf, das sagenumwobene Volk der Alten Feen zu finden. Auf diesem Weg, der nicht für sie bestimmt war, lauern viele Gefahren, denn schon bald wird sie von den gefürchteten Dunkelfeen des Herrschers gejagt...



Abenteuer, Romantik und Magie mit einer faszinierenden jungen Heldin!
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						Socken stricken mit nur 2 Stricknadeln
						


						Socken sind schnell gestrickt (oder gehäkelt), tragen sich höchst angenehm und halten nicht nur im Winter mollig warm. Dazu bieten sie hohen Tragekomfort und sehen einfach klasse aus! Denn die meisten Sockengarne gibt es in allen Trendfarben von uni bis bunt und Muster bildend. Diese Art von Socken stricken, die ich hier vorstelle, ist auch für Anfänger mit guten Strickgrundkenntnissen  geeignet. Die Socken werden "offen" gestrickt und haben eine Naht die beim Tragen nicht stört. Einige mögen oder können auch nicht mit dem Nadelspiel(5 Nadeln) stricken - möchten aber dennoch gerne Socken stricken. Anbei auch eine Anleitung zum Socken häkeln. Dies geht besonders schnell und in null Komma nix sind die ersten Socken gehäkelt. 

Inhalt: Es werden vier verschiedene Techniken vorgestellt, plus Babyschühchen, plus Häkelsockenanleitung
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